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FaGe verkürzt – ...in 2 Jahren zur Fachfrau/-mann 
Gesundheit...

Wir wollten von unseren gestandenen Berufsfrauen 
und -männern wissen, was sie motiviert mit 30plus die 
Ausbildung zur Fachfrau bzw. Fachmann Gesundheit 
anzugehen. 

In der Sonnhalden sind aktuell fünf Mitarbeitende in 
der verkürzten Ausbildung zur FaGe. Alle sind hochmo-
tiviert und voller Begeisterung für den Beruf. Vielleicht 
auch deshalb, weil sie genau wissen, was sie erreichen 
wollen und sich ganz bewusst in einem «reiferen Alter» 
für diesen Beruf entschieden haben. Denn es war bei 
allen eine ganz bewusste und wohlüberlegte Entschei-
dung. Wenn Sie sich beim Lesen der weiteren Zeilen 
ebenfalls angesprochen fühlen, melden Sie sich! 

Was ist dein beruflicher Hintergrund? Was hast du bis-
her gemacht? 

Mebrahtu, 39 J.: In Eritrea habe ich schon während der 
Schulzeit nebenbei im Hafen gearbeitet. Danach arbeite-
te ich als Elektroinstallateur und in der Telekommunikati-
on. In die Pflege kam ich vor 12 Jahren. Ich hatte damals 
die Chance, quasi als erstes Jobangebot, den SRK Kurs zu 
absolvieren. Das war etwas völlig Neues für mich, aber es 
hat mir so gut gefallen, dass ich bis heute in der Pflege 
geblieben bin und jetzt sogar weiter machen kann.

Natascha, 42 J.: Schon mit 15 Jahren wusste ich, dass ich 
in die Pflege möchte. Ich hatte die Ausbildung als Pflege-
assistentin gerade begonnen, als ich aus familiären Grün-
den wieder abbrechen und meine Eltern pflegen musste. 
Durch diese grosse Aufgabe wurde mein Wunsch sogar 
verstärkt und ich wusste, dass der Pflegeberuf das Richti-
ge für mich ist. Ich habe mich darin gefunden und bin mit 
Freude und Herz dabei. 

Annette, 42 J.: Ich habe schon mit 12 Jahren gewusst: 
Pflege ist mein Beruf und meine Berufung. Dann kam 
aber erst die Familie dazwischen und jetzt bin ich dabei, 
meine Träume zu verwirklichen! 

Niza, 39 J.: Mit Anfang 20 habe ich den SRK-Kurs gemacht. 
Ich hatte aber damals schon das Ziel FaGe, zu lernen. Da 
ich aber bald geheiratet habe und Mutter wurde, habe 
ich die Ausbildung immer wieder verschoben. Aber jetzt 
ist die Zeit gekommen.  

Jasmin, 32 J.: Ich habe eine Ausbildung als Druckausrüs-
terin gemacht. Nach dem Abschluss kam Corona. Alles 
war zu und die Aufträge blieben aus. Ich habe mir dann 
überlegt, was es sonst noch gibt, worin ich mein Herzblut 
eingeben kann. So kam es, dass ich mich in der Sonnhal-
den beworben habe. Erst war ich SRK-Pflegehelferin und 
nun bin ich in der Ausbildung zur FaGe.

Was hat dich motiviert, die Ausbildung «FaGe verkürzt» 
zu machen? 

Mebrahtu: Ich wollte mein Wissen vertiefen, um die Be-
wohnenden besser begleiten zu können. Aber es ist für 
mich auch ein Karrierestart. Eine Stufe nach oben.   

Natascha: Es ist ganz einfach mein Traumberuf! 

Annette: Ich habe als Pflegehelferin angefangen und hat-
te damals schon das Ziel, die verkürzte FaGe-Ausbildung 
zu machen. Ich möchte mir damit Wissen aneignen, um 
sicherer im Alltag zu sein.

Niza: Ich habe schon immer meine Zukunft in der Pflege 
gesehen und ich wollte gerne mehr Verantwortung über-
nehmen, um die Bewohnenden professioneller betreuen 
zu können. 

Mebrahtu H., 39 Jahre



Jasmin: Für mich war es eigentlich schon immer ein 
Traum, in der Pflege zu arbeiten. Das Medizinische inter-
essiert mich sehr und es macht mir einfach mega Freude! 
Und ich war schon immer sehr hilfsbereit und mag, wenn 
etwas los ist.

Was ist Deine Motivation, in der Pflege / Langzeitpflege 
zu arbeiten?

Mebrahtu: Vor allem die Dankbarkeit, die zurückkommt 
und die Freude, die man den Menschen machen kann. 
Aber es gibt mir selber auch seelische Zufriedenheit. Ich 
kann etwas Gutes machen, etwas Sinnvolles. Es ist ein er-
füllender Beruf für mich. 

Natascha: Ich bin gerne mit Menschen zusammen und 
ich bin gerne für sie da.

Annette: So kann ich kleine Herzenswünsche der Bewoh-
nenden erfüllen und das erfüllt auch mich.

Niza: Der alltägliche Kontakt mit den Menschen und das 
Lächeln der Bewohnenden zu sehen, das macht mich 
einfach glücklich! 

Jasmin: Die Bewohnenden geben sehr viel retour. Dies 
auch, wenn es einmal hektisch oder schwierig ist. Es 
kommt trotzdem Dankbarkeit und Herzlichkeit zurück. 
Und das Lachen der Bewohnenden. Das ist ein grosses 
Geschenk.

Wie bringst du Ausbildung, Schule und Privatleben un-
ter einen Hut? 

Mebrahtu: Es ist nicht immer so einfach. Man braucht si-
cher viel Disziplin und eine gute Planung. 

Natascha (lacht): Kalender, ich habe überall Kalender 
damit ich nichts vergesse. Und es braucht eine gute Pla-
nung, sonst geht das nicht. Und einen Plan B sollte man 
auch immer haben, falls Plan A nicht klappt. Aber auch 
meine Familie, meine Nachbarn und Freunde unterstüt-
zen mich in dieser Zeit sehr.  

Annette: Mittlerweile hat sich alles gut einsortiert. Was 
mich mega überrascht hat ist, dass mein Jüngster mir so 
viel Zuhause hilft und mich damit immens unterstützt. Er 
putzt und kocht sogar! Aber auch mein Partner steht hin-
ter mir und ist für mich da.

Niza: Ich hatte mega Respekt davor, dies alles zu schaffen, 
ich hatte wirklich grosse Bedenken. Der Start war für mich 
auch happig und es gab einige schlaflose Nächte. Nach 
2-3 Monaten hat sich alles eingespielt und ich habe mei-
ne Balance gefunden. Nun merke ich die Mehrbelastung 
kaum mehr. Eigentlich nur noch, wenn Prüfungen anste-
hen und ich mehr lernen muss. 

Jasmin: Ja… das ist schon eine Herausforderung. Das 
Lernen ist intensiv – aber spannend. Die Schule braucht 
Zeit, da muss man schon etwas investieren und wollen. 
Eigentlich ist mein ganzes Umfeld betroffen und mit ein-
gespannt und unterstützt mich. Vor allem hilft mir auch 
mein Partner, der sich für das, was ich mache interessiert. 
Das ist sehr viel wert.

Was sind die Herausforderungen in der Ausbildung 
oder als Lernender oder Lernende?

Mebrahtu: Für mich sind die vielen Fachwörter und der 
Transfer der Theorie in die Praxis eine Herausforderung. 
Und der Zeitmangel, aber das ist generell ein Thema. 
Nicht spezifisch in der Ausbildung. 

Natascha: Wieder ins Lernen zu kommen, herausfinden, 
wie es am besten geht und sich die Zeit nehmen, um zu 
lernen. Das ist im Alltag nicht immer so einfach. Für mich 
war es auch eine Herausforderung, mit den veränderten 
Kompetenzen umzugehen. Es war ja ein Neuanfang und 
so durfte ich gewisse Dinge, wie Blutdruckmessen, die ich 
vorher machen durfte, nicht mehr ausführen. Ich muss-
te diese Kompetenz erst erarbeiten. Das war schon eine 
Umstellung. 
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... auf dem Weg zum Traumberuf  
heisst es auch «wieder lernen zu lernen» 

Natascha M., 42 Jahre



10

EditorialEditorialnachwuchsförderung

Annette: Ohhhh…. Reflexionen schreiben… das liegt mir 
gar nicht. Und neu lernen zu lernen – anders lernen, wir 
sind ja keine 20 mehr. Das ist einfach so. Ich sehe dies bei 
meiner Tochter, die ebenfalls Lernende ist in der Sonnhal-
den. Sie macht die Ausbildung Assistentin Gesundheit 
und Soziales. Sie schaut sich etwas an und kann es. Ich 
muss da viel mehr investieren. 

Niza: Ich musste mich in meiner Rolle als Lernende erst 
finden, mich wieder an die Schule gewöhnen und an das 
Lernen. Am Anfang habe ich es eher locker genommen, 
aber man muss schon lernen. 

Ich hab mich oft gefragt, ob ich das schaffe mit meinem 
«Hirni». Aber «wo ein Wille ist, ist auch ein Weg». 

Jasmin: Erstmal war es, wieder in den Modus «Lernende» 
zu kommen. Aber es ist auch schön. Anfangs war ich oft 
sehr nervös bei Lernbegleitungen und wenn ich beob-
achtet wurde. Das ist mittlerweile viel besser. Und die 
Coolness haben, bei Lernbegleitungen selber spontan zu 
sein oder kreative Ideen einzubringen. Denn bei uns auf 
dem geschützten Wohnbereich für Menschen mit De-
menz ist nicht immer alles nach Lehrbuch möglich.  

Was sind deine Highlights im Alltag? Was macht dir 
Freude bei der Arbeit? 

Mebrahtu: Die wirklich gute Zusammenarbeit und die 
freundliche Atmosphäre. Und wenn wir es schaffen, dass 
es allen gut geht.  

Natascha: Wenn ich mit einem guten Gefühl nach Hause 
gehen kann und ich weiss , dass ich mein Bestes gegeben 
habe. Und wenn ich Geduld und Nervenstärke habe, das 
habe ich im privaten Umfeld nämlich weniger. 

Annette: Ein Lächeln im Gesicht der Bewohnenden, 
Dankbarkeit zu spüren und all das was zurückkommt, oft 
völlig unerwartet.

Niza: Wenn ich am Morgen die Bewohnenden pflege und 
sie Spässe machen. Dies motiviert mich für den ganzen 
Tag. Und ich arbeite in einem coolen Team. Ganz allgemein 
schätze ich die schönen Kontakte im Haus.

Jasmin: Da gibt es ganz Vieles! Eigentlich ist der ganze 
Tag ein Highlight. Wenn ich am Morgen zur Arbeit kom-
me und die Bewohnenden begrüssen mich und strahlen 
mich an – das ist ein unbeschreiblich tolles Gefühl!

Gibt es einen beruflichen Schwerpunkt, ein Thema wel-
ches dich besonders interessiert? 

Mebrahtu: Mein Schwerpunkt ist ganz klar Demenz und 
Validation. Das finde ich spannend. In diesem Bereich 
möchte ich mein Fachwissen noch weiter vertiefen und 
mich weiterbilden.

Natascha: Die Arbeit auf dem geschützten Wohnbereich 
gefällt mir gut. Was ich noch vertiefen möchte, ist die 
Wundbehandlung. Das ist etwas, das mich sehr interes-
siert. Ich hatte schon immer gerne Wunden, die ich be-
handeln kann. 

Annette: Die Biographie der Bewohnenden ist mir wich-
tig, den Menschen als Ganzes zu sehen. Und Wunden 
(lacht), da freu ich mich jetzt schon mega darauf, die hier 
behandeln zu dürfen.

Niza: Im Moment interessiert mich alles rund um den Be-
ruf. Aber ich kann mir gut vorstellen, dass ich mich später 

Annette W., 42 Jahre
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in einem Schwerpunkt noch weiterbilde. Kinästhetik inte-
ressiert mich schon stark.

Jasmin: Das Thema Demenz interessiert mich besonders. 
Es ist sehr komplex, aber auch spannend und es gibt im-
mer wieder etwas Neues zu lernen. Aber auch Psychiatrie 
und Neurologie interessieren mich sehr.

Jasmin S., 32 Jahre

Hast du schon Pläne für die Zukunft?  

Mebrahtu: Mal schauen, was die Zukunft noch bringt.

Natascha: Ich möchte meine Ausbildung mit Erfolg ab-
schliessen, meinen Traum verwirklichen und in der Pflege 
arbeiten. 

Annette: Erst einmal die Ausbildung fertig machen. Ich 
freue mich darauf, meine Aufgaben mit der entsprechen-
den Berechtigung ausführen zu können, das ist Antrieb 
und Motivation. Alles weitere werden wir sehen – Schritt 
für Schritt, denn wenn man zu schnell geht, kann man 
auch stolpern. 

Niza: Wenn’s so läuft wie bisher, dann möchte ich gerne 
noch weitermachen. Aber nicht sofort nach dem FaGe 
Abschluss. Ich möchte mir nach der Ausbildung zuerst 
einmal eine Pause gönnen und vielleicht reisen und wie-
der etwas mehr Zeit für meine Familie haben.

Jasmin: Ich möchte sicher noch weitermachen. In die-
sen zwei Jahren zur FaGe gibt man sich so viel Mühe, da 
möchte ich gerne noch weiterkommen. Klar würde ich 
gerne Pflege HF machen, aber erstmal möchte ich die-
se Ausbildung abschliessen und dann schauen, was als 
nächstes kommt. Es gibt ja auch sonst noch viele Mög-
lichkeiten.

Was macht es aus, in der Sonnhalden die Ausbildung 
zu machen? Wie wirst du unterstützt?  

Mebrahtu: Ich spüre die Unterstützung vom gan-
zen Haus. Ich darf überall fragen und schauen gehen.  
Die finanzielle Unterstützung, die während meiner Aus-
bildung eingeführt wurde, hat mir beim Pensum 90% 
den vollen Lohn ermöglicht. 

Dies war eine unglaubliche Überraschung, ein Zeichen 
der Wertschätzung und bescherte nebst einem Gefühl 
der finanziellen Sicherheit eine extra Portion Motivation.  
Vor kurzem hatte ich meine IPA und es hat mich so über-
rascht, wie gross die Unterstützung und Anteilnahme 
war. Viele haben mich gefragt, wie es mir geht und einige 
waren an dem Tag fast nervöser als ich. 

Natascha: Als alleinerziehende Mutter hätte ich die Aus-
bildung nicht machen können. Die Lebenshaltungskos-
ten lassen sich nicht wegdiskutieren. Das Angebot der 
Sonnhalden war die Rettung, um meinen beruflichen 
Traum zu verwirklichen. 

Auch sonst wird man als Lernende von allen Seiten sehr 
gut unterstützt. Es ist ein sehr gutes Lernklima, denn es 
wird sich Zeit genommen für die Lernbegleitungen und 
zudem gibt es ein gut ausgestattetes Lernatelier. 

Annette: Dank der finanziellen Unterstützung konnte ich 
meinen Wunsch erfüllen, sonst hätte ich mit der Ausbil-
dung sicher warten müssen. Ich finde es einfach toll, dass 
die Sonnhalden diese Möglichkeit gibt! Danke!!!

Das tolle Klima, ich werde von allen mega gut unter-
stützt. Man hat mich so herzlich aufgenommen im Team. 
Ich kann alle fragen, wenn ich etwas wissen möchte.  
Die Sonnhalden ist ein super Lernort. Die Bildungsverant-
wortliche und die Berufsbildnerinnen nehmen ihre Auf-
gaben sehr ernst. 
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Finanzielles Unterstützungspaket für Mitarbeitende zur FaGe verkürzt in der Sonnhalden. 

Ziel: der Mitarbeitende, der bereits in der Sonnhalden als Pflegehelfer oder als Pflegehelferin seinen Einsatz 
und sein Potenzial gezeigt hat, soll während der zweijährigen Ausbildung zur Fachfrau bzw. zum Fachmann 
Gesundheit seinen Lebensunterhalt inklusive der familiären Verpflichtungen decken können und die Zeit zum 
Lernen erhalten.

•	 Mit dem Förderbeitrag erhält der Mitarbeitende die finanzielle Freiheit, um selbst das passende und leist-
bare Pensum nebst der Ausbildung festzulegen.

•	 Es wird auf den Verdienst vor Start der Ausbildung abgestützt. Dabei wird ein definierter Betrag als För-
derbeitrag  festgelegt und der andere als Darlehen vereinbart. Das Darlehen ist mit einer Verpflichtung 
gekoppelt, so dass jede/jeder Mitarbeitende dennoch frei ist. Bei Mitarbeitenden mit schulpflichtigen Kin-
dern werden so 20% und bei den anderen 10% ausfinanziert. D.h. sie bekommen so die Möglichkeit, das 
Pensum um 10 bzw. 20% zu reduzieren ohne Lohneinbusse.

Wir sind stolz auf all unsere Mitarbeitenden, die in ihre berufliche Laufbahn investieren und sich von un-
seren topmotivierten BerufsbildnerInnen und unserer Ausbildnerin unterstützen lassen. Wer Potenzial 
und die Motivation mitbringt, darf mit uns seine Karriere verwirklichen. Bei uns werden alle «Potentials» 
gezielt gefördert. Nach der FaGe-Lehre kann es zur Pflegefachfrau/-mann HF oder zur Fachfrau/-mann 
Langzeitpflege und Betreuung weitergehen, auch hierbei unterstützen wir tatkräftig.

Niza: Von Anfang an wurde ich von der Sonnhalden super 
gut unterstützt! Ich kann jederzeit Fragen stellen, auch zu 
Schulthemen. Ich bin sehr gut aufgehoben und so macht 
es auch grossen Spass zu lernen! Das finanzielle Unter-
stützungsangebot hilft mega, ich hätte die Ausbildung 
aber dennoch «gestemmt». 

Jasmin: Ich werde einfach super gut unterstützt und die 
finanzielle Sicherheit, die die Sonnhalden mir durch ihr 
Unterstützungspaket geboten hat half mir, diesen Schritt 
überhaupt zu machen. Auch schätze ich das Lernatelier, 
die Lernwerkstatt oder den Support der Berufsbildnerin-
nen. Man kann immer kommen, wenn man Fragen oder 
mal einen Knopf hat und nicht weiterkommt. 

Auch wird die Selbständigkeit gefördert. Natürlich inner-
halb der Rahmenbedingungen. Aber das selbständige 
Arbeiten, bereits als Lernende, gefällt mir sehr gut.

Melanie Thalmann hat für uns die Interviews mit unse-
ren fünf «FaGe Lernenden 30plus» geführt. Ihr und allen 
Lernenden ganz herzlichen Dank für diese spannenden 
Einblicke!

Marlene Schadegg, Geschäftsleitung

Nizza E., 39 Jahre


